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Eowjetsront bei Kalinin aufgerijfen
gm Abschnitt Kalinin-Ilmensee traten deutsche Truppen zum Gegenangriff an — ZwölfSchützen-
Vivisionen. vier Schützen -Vrigaden, drei Kavallerie -Divisiouenund vierzehn Vanrer-Vrigaden

des Feindesim Gegenangriff schwerangeschlagen
Berlin , 8. Dezember.

In der seit dem 25 . November tobenden Ab¬
wehrschlacht im Abschnitt Kalinin - Toropez
hatte sich seit einigen Tagen das Schwergewicht
der Kämpfe mehr in den Raum um Toropez
und in das Gebiet südöstlich des Jlmensees
verlagert. Doch auch diese Ausweitung des An¬
griffsraumes hat den Bolschewistenkeine Vor¬
teile gebracht. Statt dessen hat die Kraft der
feindlichen Vorstöße am 7 . Dezember fühlbar
nachgelassen und erfolgreiche deutsche Gegen- -
schläge ermöglicht. Dies ist die Folge der bis¬
herigen schweren Verluste des Feindes.

In den Angriffen der Bolschewistenim Raum
um Kalinin , dis meist schon vor Erreichen der
deutschen Stellungen im Abwehrfeuer zu¬
sammenbrachen, hatte der Feind nach Mit¬
teilungen des Oberkommandos der Wehrmacht
bisher 12 Schützen -Divisionen und 14 Panzer¬
brigaden eingesetzt . Es handelte sich dabei um
die erste motorisierte Gardedivision, die 20, 26.
und 42 . Garde-Schützen -Division und um die
88 , 133, 247 , 251 , 326 , 331 , 354 . und 415.
Schützen -Division,

-sowie die 3 . und 4. Garde-
und die 20 . Kavallerie-Division, und schließlich
14 Panzer -Brigaden mit den Nummern 9
(Garde) , 11, 18, 22, 25, 31, 80, 93, 100,
145, 200, , 240 . und 255.

Die blutigen Verluste der Bolschewistensind
durch das sinnlose Anrennen gegen die gut aus¬
gebauten deutschen Stellungen und Stützpunkte
ungewöhnlich schwer . Die sowjetischen Panzer-
Brigaden verloren etwa die Hälfte ihres Pan¬
zerbestandes. Im Bereicheeiner deutschen Armee
allein konnten seit Beginn der Abwehrschlacht
843 feindliche Panzer vernichtet und weitere
A3 bewegungsunfähig geschossen werden. Der
Feind verlor außerdem im Bereichdieser Armee
WO Gefangene, sowie zahlreiche Geschütze und
große Mengen an schweren und leichten In¬
fanteriewaffen.

Diese hohen Ausfälle des Feindes an Men¬
schen und Waffen erschöpften im wachsenden
Matze die feindlichen Kräfte. Die Kämpfe im
Raum südwestlich Kalinin waren daher am
7. Dezember nur noch von untergeordneter Be¬
deutung. Nachdem unsere Truppen kleinere
feindliche Unternehmungen abgewiesen hatten
und die Artillerie bolschewistische Bereitstellun¬
gen zerschlagenhatte, gingen unsere Grenadiere
zu erfolgreichen Stoßtruppangriffen über . Es
gelang dabei, die eigenen Stellungen zu ver¬
bessern und .die vorverlegte Front gegen die
Gegenstöße des Feindes zu halten.

Im Raum von Toropez führte der Feind zwar
noch heftige Angriffe, doch auch bei den vier
stärksten waren jeweils nur zwei Bataillone
eingesetzt . Auch diese Vorstöße blieben im Ab¬
wehrfeuer vor den Hauptkampfstellungenliegen.
Kennzeichnend sind für den gegenwärtigen
Stand der Kämpfe die Säuberungsaktionen und
Gegenangriffe der deutschen Truppen , Schon
am Vortage war es gelungen, in einem Wald¬
stück bolschewistische Kräfte einzuschließen. Diese

Harte Abwehrkämpfe im Osten
Vergeblich war der Angrtsf der Sowjets gegen unsere durch Minierstollen gesprengte Stellung , denn sofort
nach, der Explosion im geräumten Grabenstück sprangen unsere Grenadiere wieder vor und fetzten sich an

den Kraterrändern in Erdhöhlen fest . Jeder Angriff wurde abgewiesen.
d >L -Aufnahme : Kriegsberichter Götze/PBZ)

griffe nachgelassen . Lediglich an einer Stelle
führten die Bolschewistenstärkere Vorstöße, wo¬
bei sie etwa ein Schützen -Regiment ansetzten.
Unter schweren Verlusten brachen die Sturm¬
wellen im Abwehrfeuer zusammen. Als sich der
Feind stoch einmal bereitzustellen versuchte,

wurden dis rechtzeitigerkannten Ansammlungen
durch Urtillertefeuer zersprengt. Von diesem
einen größeren Kampf abgesehen, kam es nur
zu Artilleriegefechten und Stotztruppunter¬
nehmungen, bet denen sieben feindliche Bunker
gesprengt oder zerschossen wurden.

MW ritten in KZsr Zsh
Vuechgedrochenesowjetische Kavallerie -Division ausgerieben

Von ^ risZ8derLodl6r Lrnst Rinne

llZNAS«

versuchten am 7. Dezember auszubrechen, wur¬
den jedoch nach Abschuß von acht Panzern zu¬
rückgeworfen . Um das Kampfgelände von ver¬
sprengten Bolschewistenrestenzu säubern , wur¬
den bewegliche Kampfgruppen eingesetzt . Diese
konnten an einem Tage allein 24 Panzer , 43
beschütze , 94 Granatwerfer und Maschinen¬
gewehre , sowie zahlreiche Lastkraftwagen ein-
oringen. Besonders hervorzuheben ist der
Gegenangriff, den unsere Truppen am 7. De¬
zember begannen. Wie der Wehrmachtbericht
Meldet , hat dieser überraschende Angriff schon
beim ersten Anlauf große Erfolge gehabt. Un¬
sere Panzermänner , Grenadiere und Sturm-
Pioniere , von der Artillerie wirksam unterstütz!,
rissen die feindliche Front auf und .stürmten
durch die Lücke vorwärts . 15 Kilometer drangen
ue in die tiefgestaffelten Kampfanlagen der
Bolschewisten nahmen zahlreiche Ortschaften
und stehen üun auf den Nachschubstraßendes
mindes . Dieser bedeutendeErfolg hat in diesem
Frontabschnitt eine für die Bolschewistenhöchst
bedrohliche Lage geschaffen . Auch südöstlich des
Llmensees hat die Kraft der feindlichen An-

. . ., 8. Dezember (LL ) .
In der Nacht war endlich Ruhe eingetreten.

Hier und da peitschten ein paar verlorene
Schüsse durch das Dunkel. Bitter kalt lastet die
Finsternis , undurchdringbar für das Auge, auf
dem müden Körper, dem der Feind hart zuge¬
setzt und drei Tage lang fast keine Atempause
gegönnt hatte. So schlüpfte jeder, der nicht zur
Ortsverteidigung eingesetzt war oder in den
schneeverwehten Gräben und Schützenlöchern
hart am Feind lag , in seinen Bunker, wo es
warm war von menschlichem Leben. Was
würde der nächste Tag bringen?

Früh schon meldeten sich die Salvengeschütze.
Es war , als kam ein Erdbeben die Stellung
entlang und wieder zurück . Das Tosen und
Krachen , in den Bunkern verstärktwiderhallend,
kündigte einen neuen Angriff an . Da standen
sie auch schon vor den vordersten Linien , die
stählernen Untiere , wie Schemen tauchten sie
aus dem wüsten Schneetreiben auf, das sie für
Augenblicks verschluckte , wieder frei gab, von
neuem der Sicht entzog. Sie überrollten das
Grabensystem, brachen in diesen und jenen
Stützpunkten ein, rammten Pak- und Geschütz¬
stellungen und wurden doch, schon als Sieger
sich wähnend , von den unerschrockenen Be¬
dienungsmannschaften, kaltblütigen Panzer-
bekämpsungstrupps und einigen tollkühnen
Draufgängern im Nahkampf mit Minen , ge-,
ballten Ladungen und Benzinflaschen gesprengt
oder in Brand gesteckt, ja einige nach Ueber-
Wältigung der Besatzungen von Grenadieren
und Artilleristen gegen die in Massen an¬
stürmende sowjetische Infanterie mit ver¬
heerender Wirkung eingesetzt . Heiß und hart¬
näckig waren die Gefechte . Stützpunkte fielen
und wurden im Gegenstoßwieder zurückerobert.
Dramatische Situationen und kritische Augen¬
blicke forderten von den Kampftruppen schier
übermenschliches.

Im Lärm dieser Kämpfe, da selbst schwere
Waffen auf nächste Entfernung feuerten, war
es einer . sowjetischen Kavallerie-Division ge¬
lungen , durch Nahtstellen hindurch in die Haupt¬
kampflinie einzubrechsn. Des Anfangserfolges
sicher , preschten die Reiter in unerhörtem
Galopp über das siedlungsarme Gelände hin¬
weg, um zunächst einmal Raum zu gewinnen,
dann bei den rückwärtigen Einheiten Ver¬
wirrung zu stiften und Unruhe zu. verbreiten.
Sie kamen nicht weit. Ihnen voraus waren die
Meldungen geeilt. Der zweite Sicherungsgürtel
empfing sie vorbereitet und richtete ein arges
Blutbad an . Die Entsetzen verbreiten wollten,

sahen sich nun selbst dem Entsetzen ausgeliefert.Von den MG-Garben und Pak-Geschossen nie-
dergemacht, wälzten sich die Rosse im Schnee,
purzelten die Reiter übereinander . Sturm¬
geschütze und Panzer forderten weitere Opfer,
die Sprenggranaten der leichten und schweren
Feldhaubitzen und der Flak schlugen in direktem
Beschuß grausame Lücken in die geballtenReiter¬
massen . Aus dem stolzen , siegesbewußtenHeer¬
bann war in kurzer Zeit ein fühlungsloser
chaotischer Wirrwarr geworden.

Die restlichen Teile sprengten auseinander,
flüchteten zurück , doch gaben sie den Kamps
noch nicht auf. Gruppenweise griffen sie, mit
geschwungenenSäbeln , unter tierischemGebrüll
ättackereitend, Ortschaften am Rande des
Schlauches an , um wenigstens Teilerfolge zu
erzielen. Aber auch hier überschüttete sie, nach¬
dem man sie nahe genug hatte herankommen
lassen , verheerendes Abwehrfeuer, das die
Reihen lichtete und den Ueberfall vereitelte.

Die Meldungen über ihren Angriff wurden
immer spärlicher, und am Abend des Tages,
in den die Sowjets große Hoffnungen
setzte, war außer einer versprengten Gruppe
die tag darauf eingeschlossen und vernichtet
wurde, auch der letzte der Zweitausend erledigt.

Das MMrachi-VeMem
Berlin , 8. Dezember.

Kürzlich war in den USA gegen die „ un¬
sinnigen" Stahlverschiffungen nach England , die
also offenbar noch in gewissem Umfange statt-
sanden, Protest erhoben worden. Erst fülle man
damit wertvollen Schiffsraum , dann würde
dieser Stahl unter leicht rückständigenMethoden
zum Schiffbau in England verwendet, schließlich
führe er . als Schiffsbestandteil zum zweitenmal
(meist ohne Fracht) über den Atlantik, um erst
danach voll eingesetzt zu werden bei der dritten
Ozeanllberquerung. Zweimal könne man sich
den Weg sparen, und das sei sogar dringend
notwendig. Dieser Vorschlag, der zugleich ein
ernster Vorwurf ist, beleuchtetein Problem recht
grell, das immer aktueller wird , die Frage der
Rückfracht.

Meldungen aus Südamerika lassen erkennen,
daß dort ein grundlegender Wandel in der
Rüüfrachtkonjunktur eingetreten ist . Als sich die
Vereinigten Staaten noch nicht im Kriege be¬
fanden, konnten sie ihren Tonnageeinsatz im
Atlantischen Ozean nach geschäftlichen Erwä¬
gungen bemessen . Sie bezogen aus Südamerika,
neben mineralischen Rohstoffen auch Wolle und
Fleisch und lieferten dagegen ihre eigenen
Jndustrieprodukte . Dadurch verloren entferntere
Produktionsgebiete, wie Südafrika , besonders
aber Australien und Neuseeland, ihre Absatz¬
möglichkeiten für Viehprodukte nach der ameri¬
kanischen Union. Seit dem Eintritt Nord¬
amerikas in den Krieg sind viele hunderttausend
Tonnen Schiffsraum ständig nach den Küsten¬
gebieten des Indischen Ozeans und des west¬
lichen Pazifik unterwegs , um dort Truppen-
und Kriegsbedarf für die in Australien, den
Südseeinseln sowie dem Mittleren und Nahen
Osten eingesetzten Kräfte anzusammeln. Die
Rückfahrt führt an jenen vernachlässigten Pro¬
duktionsgebieten vorüber , die ihre Ueberschüsse
an Fleisch , Butter und Wolle nicht abzusetzen
vermochten. Nordamerika dürfte also in den
nächsten Monaten seinen Bedarf an Vieh-
Produkten überwiegend aus Australien , Neu¬
seeland und Südafrika decken. Eine Bestätigung
hierfür liefern Meldungen aus Südamerika,
denen zufolge der Absatz argentinischer und
Uruguayischer Wolle stark rückgängige Tendenz
zeigt. Um der notleidenden Schafhaltung
Uruguays zu helfen, hat sich die zuständige
amerikanische Stelle entschlossen , einen großen
Teil der aus vorjähriger Schur verfügbaren
Wolle in Uruguay aufzukaufen, aber nicht ab-
zutransportieren , sondern für nordamerikanische
Rechnung einzulagern. Ob die argentinischen
Schafhalter eine gleiche Behandlung genießen
sollen , ist bisher noch nicht bekannt geworden.

Eine weitere Rückfrachtkonjunkturkönnte sich
für denjenigen Teil der angelsächsischen Tonnage
ergeben, der für die Belieferung der Expedi¬
tionsarmeen in Französtsch-Nordafrika eingesetzt
ist . Aehnlich wie im Iran , Irak , Syrien und
Aegypten sind bereits jetzt — kaum vier Wochen
nach Beginn der nordafrikanischen Invasion —
Klagen laut geworden, daß die alliierten Be¬
satzungstruppen die Lebensmittelvorräte auf-
kausen , um ihre Truppen zu versorgen. Soweit
von den Ueberschußbeständendieser Gebiete an
Brotgetreide überhaupt noch etwas übrig¬
bleiben sollte , darf angenommen werden, daß
die angelsächsischen Transportschiffe diese Vor¬
räte nach anderen Teilen Westafrikas bringen,
die auf. Getreidezufuhr angewiesen sind , und
in denen Nordamerikaner, Briten und „ kämp¬
fende Franzosen " bereits seit vielen Monaten
militärische Vorbereitungen treffen. Von den
Häfen des Golfs von Guinea wäre vielleicht
die Rückfahrt nach Nordamerika nicht nur
näher , sondern auch weniger gefährdet als von
der algerischen und marokkanischen Mittelmeer¬
küste. Je schärfer die Tonnageknappheit der
Alliierten wird , desto restloser dürften diese und
andere Rückfrachtmöglichkeiten durch den angel¬
sächsischen Schiffahrtspool wahrgenommen
werden.

..UrnorganNationen" im Veoduttionsvlan
Nach Lyttellons Nütvehr aus den Vereinigten Staaten

Oraktbsrlokt uassrss stänckknsn iVlltarbsltsrs

<tx Stockholm, 8. Dezember.
Der britische Produktionsminister , Lyttelton,

ist aus Washington zurückgekehrt , wo er sich
einen Monat lang mit seiner großen Abord¬
nung ausgehalten hat . Wie die Londoner Presse
durchblicken läßt , wird Lyttelton Churchill einen
neuen gemeinsamen Produktionsplan unter¬
breiten. Es seien Umorganisationen notwendig
geworden, weil noch mehr als bisher Fracht¬
raum gespart werden müsse.

Vor einem halben Jahre erschien es den
Engländern erwünscht, daß ein möglichst großer
Teil der Kriegsproduktion in die Vereinigten
Staaten verlegt werde, damit sie dort „ bomben¬
frei " arbeiten könne . Natürlich hatte dieses
System eine erhöhte Belastung der englischen
Tonnage zur Folge. Jetzt stellt sich außerdem
heraus , daß in Nordamerika der Mangel an

Facharbeitern in beinahe allen wichtigen
Branchen der Kriegsindustrie so fühlbar zu
werden beginnt, daß die Produktionspläne nicht
eingehalten werden können. Aus diesen beiden
Gesichtspunkten heraus erscheine es erwünscht,
so wird gesagt, daß die britischen Fabriken
wieder einen Teil der an die Werften jenseits
des Atlantik übergegebenen Aufträge über¬
nähmen. Lyttelton begab sich nach seinem Ein¬
treffen in London sofort nach Yorkshire, wo
Churchill sein Wochenende verbrachte. Es heißt,
daß Lyttelton in den nächsten Tagen auch mit
dem neuen Minister für die Flugzeugproduk¬
tion , Cripps , Zusammentreffen werde, weil die
britische Flugzeugfabrikation unbedingt erhöht
werden müsse . Es soll Lyttelton geglückt sein,
mit den Vereinigten Staaten ein Abkommen
abzuschließen über diejenigen Typen , die vbr-
wiegend in England fabriziert werden sollen.



ImMitteladschnitl rum Gegenangriffangetreten
Fünfzehn Kilometer sie? bis zu den feindlichen Versorgungslinien durchgebrochen

Aus dem Führerhauptquartier , 8. Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Be; Stoßtruppunteruehmungen deutscherund

rumänischer Truppen im Kaukasus wurden
Bunker- und Kampfanlagen des Gegners aus¬
gehoben. Württembergische Grenadiere be¬
haupteten eine neugewonnene Höhenstellung
gegen ' heftige Gegenangriffe. In den weiter
andauernden Kämpfen im Terekgebiet brachte
ein Panzerkorps in den letzten sieben Tagen
6670 Gefangene ein, erbeutete oder vernichtete
46 gepanzerteFahrzeuge , 94 Geschütze und zahl¬
reiche Infanteriewaffen . Jagdflieger griffen im
Tiefflug ^Bahnanlagen und Kraftfahrzeuge des
Feindes an.

Im großen Donvogen nahmen die So¬
wjets gestern ihre heftigen Angriffe mit starken
Panzerverbänden wieder auf. Sie brachen
unter der Abwehr unserer Truppen , die durch

deutsche und rumänische Kampfflieger unter¬
stützt wurden, zusammen.

Im Abschnitt Kalinin - Jlmensee traten
deutsche Truppen mit Panzern zum Gegen¬
angriff an, durchbrachen die feindlichen Stel¬
lungen in einer Tiefe von 15 Kilometern und
stehen auf den Versorgungswegen des Feindes.
Seit Beginn der Abwehrschlacht am 25. No¬
vember wurden im Bereich einer Armee über
2500 Gefangene gemacht . 1051 Panzer , zahlreiche
Geschütze und Infanteriewaffen des Feindes
vernichtet oder erbeutet.

Schwächere Angriffe der Bolschewisten süd¬
lich des Ladogasees scheiterten im Abwehr¬
feuer aller Waffe« bereits vor den deutschen

MStellungen.^ An der Cyrenaika - Front bekämpfte
Artillerie feindliche Kraftfahrzeugkolonnen und
Batteriestellungen. In Tunesien halten die
Kämpfe mit einzelnen feindlichen Kampf¬

gruppen an . Bei starken Luftangriffen gegen
Philippeville wurden vor Anker liegende
Schiffe, Kaianlagen und Lagerhallen wieder¬
holt getroffen und durch schnelle deutsche Kampf¬
flugzeuge eine Anzahl feindlicher Flugzeuge
auf einem stark belegten Flugplatz zerstört.

Deutsche und italienische Jagdflieger schossen
über Nordafrika bei einem deutschen Ver¬
lust acht feindliche Flugzeuge ab.

Im Westen verlor die britische Luftwaffe
gestern fünf Flugzeuge. Ein eigenes Flugzeug
wird vermißt. Deutsche Jäger griffen am
Tage Verkehrsanlagen und Truppenunterkünfte
an der englischen Südostküstean.

Transportverbände der Luftwaffe haben sich
an der Ostfront und im Mittelmeerraum in
unentwegten, oft unter starker Feindeinwirkung
stehenden Einsätzen wieder hervorragend be¬
währt und vielfach zu entscheidendenKampf-
handlüngen bcigetragen. .

Ge!E - an d. e r «« s-A-«« Veael -Sarborw Lüge Südamerika zu blukkenRom , 8 . Dezember.
Das Hauptquartier der italienischen Wehrmacht

gibt bekannt : t
In der Cyrenaila erhöhte SPSHtrupptiitigkett. Die

Artillerie führte ^ wirksame Beschießungen von feind¬
lichen Kraftwagen und Batteriekolonnen durch.

Unsere Luftwaffe belegte eine Gruppe von Panzer-
spithwagen mit Sprengbomben und MG -Feuer . Sechs
Panzerspähwagen wurden zerstärt und weitere be¬
schädigt. Im Luftkampf wurden sechs feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen . Ein weiteres Flugzeug stürzte,
durch die Bodenabwehr getroffen, ins Meer . Eines
der Mitglieder der Besatzungen, ein höherer englischer
Offizier , wurde gefangengenommen.

An der tunesischen Front endeten örtliche Gefechte
zugunsten der Truppen der Achsenmächte. Deutsche
Jäger schossen zwei englische Flugzeuge ab.

Der Hafen von Philippeville wurde von Bomber¬
verbänden angegriffen . Auf vor Anker liegenden
Schiffen, Kaianlagen und Lagerhäusern wurden Voll¬
treffer erzielt und ausgedehnte Brände hervorgerufen.

In der vergangenen Nacht wurden einige Bomben
auf die Außenbezirke Tripolis abgeworfen . Unter
der libyschen Bevölkerung gab es sechs Tote und
sieben Verletzte.

LmMhgowS Amtszeit
Seötüngert?

LlgsrisOrsktinslsung
SV Berlin , 8 . Dezember.

Einer Londoner Meldung zufolge hat nun¬
mehr auch der Luftfahrtminister Sinclair , dem
das Amt des Vizekönigs für Indien angeboten
worden war , diese Berufung abgelehnt. Es
heißt, es gewänne die Ueberzeugung an Boden,
die Mission des Lord Linlithgow einfach zu
verlängern , wenn auch die anderen Kandidaten,
Sir John Anderson und Major Attlee, sich
weigern würden , nach Delhi zu gehen.

Washingtoner Geständnis des RooseveltschenVetrugSsystems
Stockholm, 8 . Dezember.

Roosevelts Politik des'
Lugs und Trugs

gegen die südamerikanischen Staaten findet
jetzt im Londoner „Daily Herald" eine be¬
zeichnende .Illustration . Der Washingtoner
Korrespondent dieses Blattes gibt offen zu,
daß Roosevelt durch die Verheimlichung der
riesigen Flottenverluste von Pearl Haxboür die
Jberoamerikaner geblufft habe. Es sei den
USA dadurch gelungen, bei den Südamerika¬
nern Vorteile zu erlangen, während die Lage
in Wirklichkeit kritisch war und die Häfen am
Pazifik feindlichen Angriffen ausgesetzt waren.
Der Trick habe den Erfolg gehabt, daß die
meisten südamerikanischen Staaten auf die
Seite der USA getreten seien. . Zwei süd¬
amerikanische Diplomaten hätten jetzt zu¬

gegeben , wenn sie gewußt hätten , daß damals
praktisch die gesamte nordamerikanische Flotte
außer Gefecht gesetzt worden war , Argentinien
und Chile nicht die einzigen südamerikanischen
Staaten gewesen wären , die ihre Neutralität
beibehalten hätten.

Bluff , Tricks, Lüge — dazu Drohungen und
Bestechung — das sind Roosevelts Mittel ge¬
wesen , um Südamerika in den Krieg hinein¬
zutreiben und dadurch den USA neue Macht¬
positionen zu schaffen . Ob die südamerikani-
schen Staaten Wohl eine Lehre daraus ziehen,
mit welchem Zynismus sie von dem Washing¬
toner Halbjuden betrogen worden sind , der vor
einem Jahr mit biederem Ton den Untergang
seiner Schlachtschiffe abstritt , um jetzt mit einem
Geständnis herauszurücken?

Neue japanische Schlachtschiffe
Tokio , 8. Dezember.-

Eine Anzahl neuer großer japanischerSchlacht¬
schiffe wurde in der letzten Zeit bereits in den
Dienst gestellt und aktiv an der vordersten Front
eingesetzt . Diese Mitteilung machte der Sprecher
der Marine in Tokio , Kapitän zur See Hiraide,
in einer Rundfunkrede, in der er einen Ueber-
blick über den Verlauf und die Ergebnisse des
ersten Kriegsjahres gab. Auch Flugzeugträger,
bei deren Bau die neuesten Erfahrungen dieses
Krieges berücksichtigt seien , wurden einer nach
dem anderen vollendet und eingesetzt . Außer¬

Man stn-ek Haare in der SiWe
Anglo -amerlkarMcheStimmen zum Jahrestag des USA-KeiegeS

Genf, 8 . Dezember.
Nachdem man ein Jahr lang Roosevelts

Krieg genossen hat , scheinen einige Kreise in
den Vereinigten Staaten doch Haare in der
Suppe, gefunden zu haben.

Aehnliche Feststellungen wie die schon er¬
wähnte Stimme des Neuyorker Korresponden¬
ten der „Sunday Times "

, nach der man in
USA Befürchtungen für Roosevelts zweites
Kriegsjahr hegt, bringt auch die englische
Presse. Die „Daily Mail " spricht von Ent¬
täuschungen, die die militärische Entwicklung
sowohl in der Sowjetunion als auch in Nord¬

afrika in der vergangenen Woche brachte. Das
Zeitmoment sei in jedem Fall von ausschlag¬
gebender Bedeutung , doch werde ungtücklicher-
weise die Zeit für die Anglo-Amrikaner knapper.
Wieder einmal erleide man Rückschläge , wie im
gegenwärtigen Falle in Nordafrika, die zu Ent¬
täuschungen Anlaß geben, bemerkt der „Daily
Telegraph" . Noch vor wenigen Wochen habe
alles höchst hoffnungsvoll ausgesehen, heute
aber erkenne ein jeder, daß man zumindestnoch
harte Kämpfe zu bestehen habe. Das Problem,
vor dem die Verbündeten stehen , fei nicht so
einfach.

dem befänden sich neue Kreuzer und Zerstörer
in Bau , um Japans Kriegsmarine noch mehr
zu stärken.

Sälen von Baltimore und
Vhiladelphia verödet

u l k s r> o OrsktmslckunZ
Lb Lissabon, 8. Dezember.

Als Folge der großen Schiffsraumknappheit
in den USA sind die Häfen von Baltimore und
Philadelphia fast ' völlig verödet. Docks , Kähne,
Vorratsschuppen und Verladeeinrichtungen lie¬
gen , wie die „Baltimore Evening Sun " be¬
richtet, buchstäblich - still . Die Hafenbeamten
haben Mühe , genügend Arbeiter zur Aufrecht¬
erhaltung dieser Vorrichtungen zu bekommen.
In den letzten Monaten ging der Schiffsverkehr
so radikal zurück , daß der Vertreter der Hafen¬
arbeiter-Gewerkschaft die Lage als verzweifelt
Lezeichnete . USA -Schiffe lausen jetzt weder in
Baltimore noch in Philadelphia ein ; die ein¬
zigen Dampfer, die noch gelegentlich verladen
werden müßten , kommen aus England oder
neutralen Ländern . Selbst die Schiffe, die in
Philadelphia gebaut würden , führen nach Neu-
York und Boston, den beiden Zentralen für den
Transatlantikverkehr . Die Hafenarbeiter ließen
sich von der Rüstungsindustrie anwerben und
wenn sich die Zustände nicht änderst sollten,
würde ein großer Mangel an geeigneten Ar¬
beitskräften eintreten.

Die Gründe , für die Verödung der früher

Französische Revreffalien
gefordert

HI , Zone Orsktroslcku a Z
SV Berlin , 8. Dezember.

Wie wir aus Paris erfahren , setzen sich immer
mehr französische Blätter für die Ergreifungvon Repressalienfür die Hinrichtung regierungs¬treuer Franzosen in Nordafrika ein. „Kopf um
Kopf " fordert der „ Matin "

, und auch der
„Petit Parisien " ist der Ansicht , daß man sich
nunmehr mit allen zu Gebote stehendenMitteln
schadlos halten solle.

TelegrammauSiaufch
Führer - Mannerheim

Aus dem Führerhauptquartier , 8. Dezember.
Zwischen dem Führer und dem finnischen

Oberbefehlshaber , Marschall Mannerheim , fand
aus Anlaß des 25 . Jahrestages oer Sclb-
ständigkeitserklärung Finnlands ein in herz¬
lichen Worten gehaltener Telegrammaustausch
statt.

ZS. AegierungSjirdilSnm
König Gustafs von Schweden

Stockholm, 8 . Dezember.
König Gustaf von Schweden beging am

Dienstag das 35jährige Jubiläum seines Re¬
gierungsantritts . Der Tag wurde in aller Stille
auf dem königlichen Schloß Drottningholm ge¬
feiert. Am Dienstagvormittag machten der
schwedische Ministerpräsident Per Albin Hansson
und der schwedische Außenminister Günther
König Gustaf ihre Aufwartung . Später fanden
sich der Reichsmarschall Wennersten, der Chef
des königlichen Stabes Admiral Ehrensvaerd
sowie Mitglieder des Gefolges des Stabes
und des königlichen Gefolges ein. Am Diens-
tagtagabend wohnte der König einem Konzert
zugunsten des Roten Kreuzes bei.

bedeutungsvollen Häfen Baltimore und Phila- ,
delphia sollen militärischer Natur sein. Des¬
halb will die genannte Zeitung nichts Näheres
darüber sagen.
Ritterkreuzträger Oberstleutnant Klaus Freiherr

von Hardenberg tödlich verunglückt
Berlin , 8. Dezember.

Der Kommandeur eines in Nordafrika ein¬
gesetzten Panzergrenadier - Regiments , Ritter¬
kreuzträger Klaus Freiherr von Hardenberg,
ist am 3 . November 1942 tödlich verunglückt.

Eitel Friedrich Prinz von Preußen
einem Herzschlag erlegen

Potsdam , 8: Dezember.
In der vergangenen Nacht erlag Eitel

Friedrich Prinz von Preußen , der zweite Sohn
des ehemaligen deutschen Kaisers, einem Herz¬
schlag . Eitel Friedrich stand im 60. Lebensjahr.

Dresden. Der Direktor der Gemäldegalerie
Dresden , vr . Hans Posse, ist Montag im Alter
von 63 Jahren nach monatelanger schwerer
Krankheit gestorben. Der Führer , der den Ver¬
storbenen in seiner Arbeit besonders schätzen
und würdigen lernte , hat ein Staatsbegräbnis
in Dresden angeordnet.

Berlin. Auf einer Tagung der Leiter der
Reichspropaganbaämter sprachen Reichsministei
vr . Goebbels über die militärische und politische
Lage und Reichsminister vr Thierack über die
Ausgaben der Justiz im Kriege.

Heidelberg. Aus einer Arbeitstagung des
Instituts für Grotzraumwirtschaft sprach
Staatssekretär vr Landfried über das Thema
„ WirtschaftlicheSchicksalsgemeinschastKantinen-
takeuropas im totalen Kriege".

Berlin. Reichsminister vr Goebbels emp¬
fing den Minister für Volksaufklärung und
Jugenderziehung in Böhmen und Mähren , vr
Emanuel Moravec, zu einer längeren Unter¬
redung über laufende Angelegenheiten.

Oltisnbui 'gi
'scjiss Ltsstsokcstsslsi'

kfLlss ZckIoLKonrstt
„ Musik zur Zeit Friedrichs des Großen "

, . so
tmreißt das Programm die Folge einer Reihe
um Werken einer fest- und glanzfrohen Zeit,
, er Zeit des Reisrocks , Blütezeit des höfischen
Neistes , der Zeit , da die Studenten nach
talienischem Vorbild die colisZw . lousics
;ründeten , die wiederum Muster für die vielen
mrgerlichen Musikvereinigungen wurden , einer
zeit , in der die Musik zur notwendigen Be-
fleitung des Lebens gehörte. Nie ist so . viel
Instrumentalmusik verbraucht und geschrieben
vorden, wie um die Mitte des 18. Jahr-
mnderts . (Tele mann allein schrieb Hun-
lerte von Suiten , sechshundert nennt man als
innähernde Zahl .) Daß dies etwa tzes-
Mndende Musik hätte sein können, entspräche
chon nicht dem Geist der Zeit, auch nicht den
iielegenheiten, denen die Musik diente , und
chlietzlich nicht der Geschwindigkeit, Mit der sie
«roduziert werden mußte. Es ist galante Unter-
»altungsmusik, gefällig in der Form , Problem-
os in den Inhalten , erstaunlich durch die
Wichtigkeit , mit der sie geschrieben wurde
Oersönlichkeitswertestanden meistchlntan . und
ist scheint der Stil an sich diese Musik hervor-
>ebracht zu haben. ^ ^Ltebhabermusik, für den Hausgebrauch ge-
chrteben, sind auch die Symphonien , die
friedlich der Große komponierte, als er
, och nicht der „ Alte Fritz"

.war mit dem
Siebenjährigen Krieg erlosch sein Musikinteresse
ast völlig) , und von denen die vierte Svm-
lhonie in ä -äui- auf dem Programm dieses
rsten Schloß-Konzertes stand. — , Bei I o h.
Seb Bachs Suite d-mo!l überrascht es. den
Reister der Kunst der Fuge und großen
Schöpfer der Passionen und unergründlich
iefer Orgelwerke sich so gewandt aus dem
Zoden höfischer Gesellschaftsformen bewegen
u sehen , scheinbar einer galanten Etikette
mldigend, der er doch gar nicht verbunden
oar, die er vielmehr nur als abseits stehender
Schilderer lächelnd beschreibt . Die Flöte, , als
inziges Blasinstrument dem Streicherkorper
egenüberstehend, ist hier nicht durchgehend
oüstisch behandelt ; ursprünglich war der
flötenpart auch chorisch gedacht , mit Ausnahme
irriger ausgesprochener Solostellen für das
snstrument. Rudolf Kirchner führte m der
ier gebotenen kammermustkalischenForm der
Suite den Flötenpart mrt viel Geschmack und
lervorragenoem solistischem Können durch. ^

des Unvollkommenen im Solopart hat
G . Th . Telemanns Suite sür Flöte und
Streichorchester, in der ebenfalls Rudolf
Kirchner den Blockflötenpart spielte — mit der
technischen Vollendung, der dieses nicht sehr
wendige Instrument die Grenzen setzt.

Eine Suite aus der kleinen französischen
Ouvertüre und vier Tänzen aus G . Fr.
Händels „Alcina" zeigte einen kleinen Ab¬
glanz der festlichen Musik des Meisters des
Hochbarocks . — Karl Stamitz wirkte mit der
das Konzert beschließenden Symphonie Ls -äur

wie ein Hinweis auf Kommendes, wenn er
auch — - gegenüber seinem „ revolutionären"
Vater — nur ein Kleinmeister und ein Erhalter
der Erkenntnisse der Mannheimer Schule wa-r.

Heinrich Steiner bot mit dem wesentlich
aus Streichern bestehenden Orchester die Werke
in ansprechender, flüssiger Interpretation . Nicht
zu leugnen ist die Gefahr , daß diefe Musik,
herausgelöst aus dem Rahmen ihrer ursprüng¬
lichen Bestimmung und ein selbständiges Kon-
zertprogramm bestreitend, auf die Dauer ihren
Reiz verliert ; doch war die Auswahl so ge¬
halten , daß Abwechslung der Ermüdung vor¬
baute, und daß man sich mit einfacher Freude
dem schönen und gepflegten Spiel des Orchesters
hingeben konnte. vr . kaul 6 . L . Lleio.

Die cipamLiisclie 3i1us1ion IVtesmei 'S
Walter Gilb Nicht schreibt zu seinem Schau¬
spiel „Der große Helfer"

, das am 10. Dezember
im Staatstyeater steine Erstaufführung erleben
wird:

Ueber dem Schauspiel „ Der große Helfer"
könnte als Motto em Satz Shaws aus der
Einleitung zur „Heiligen Johanna " stehen:
„ Nun ist es aber stets schwer für einen über¬
legenen Geist , die Wut zu begreifen, . die er
durch die Bloßstellung., der Dummheit ver¬
hältnismäßiger Dummkopfe erregt . " Mesmer
war tatsächlich ein seiner Zeit weit überlegener
Geist und damit allen denjenigen unerträglich,
deren Begabung gerade sür das Vorhandene
ausreicht, das zu verteidigen für ste eine Sache
der Selbsterhaltung ist . Darüber hinaus aber
bediente sich Mesmer , unbewußt natürlich, eines
zweiten totsicheken Mittels , sich den tödlichen
Haß seiner Umwelt zuzuziehen: er verletzte ihre
materiellen Interessen . Die Reaktion blieb denn
auch aus , aber sie traf ihn , wie alle seines¬
gleichen , völlig unvorbereitet.

Sein neues Heilverfahren ließ ihn die Dank¬
barkeit seiner Patienten in einem ihn er¬
müdenden Matze gewinnen. Was Wunder also,
wenn er . naiv wie er war , durch die Heilung
der blinden Klavieroirtuostn Marra Parckdres
zumindest die gleiche Dankbarkeit zu finden
glaubte, bis er zu spät erkannte, daß gerade
dieser Erfolg ihm d,e erbitterte Feindschaft
seines Kollegen Barth , der Maria nicht zu
heilen vermochte , und der Eltern seiner Pa¬
tientin eintrug . Beide Teile hatten nicht so
unrecht. Jene Heilung ritz tatsächlich alle ste

sichernden Zäune ein : sie demonstrierte Barths
berufliche Beschränktheit und gefährdete die
Blindenrente , von der die Eltern lebten. Eigen¬
nutz und verletzte Eitelkeit also verbanden sich,
um Mesmer zu Fall zu bringen . Die mit den
Angriffen verbundenen Aufregungen ließen
Maria wieder erblinden . Nicht genug, sie
stürzte, ihrer früheren Sicherheit beraubt , eine
Treppe hinab zu Tode. Mesmer hätte sich in
Klagen gegen die Gemeinheit dieser Welt er¬
schöpfen können, wäre er aus weniger hartem
Holz gewefen, als er wirklich war . So aber
überstand er die Havarie mit der Umwelt —
doch nicht ohne Wirkung : der träumende
Idealist ging zu Bruch, aus den Trümmern
erhob sich ein wissender, die Widerstände und
Gefahren besser abschätzender Arzt, der nicht
nur zu heilen, sondern auch die Geheilten zu
sichern wußte. Mit einem Wort : der große
Helfer war geboren.

Nun darf man mein Schauspiel nicht als eine
bloße szenische Rekapitulation der Historie ver¬
stehen . Maria Paradies stürzte keineswegs zu
Tode, noch war Mesmer nach diesem Fall so
ausgereift , wie ich ihn dargestellt habe. Meine
Aufgabe war eine rein dramatische, und somit
mußte ich dramaturgischen Notwendigkeiten ge¬
horchen , nicht historischen Gegebenheiten folgen.

Was die Heilmethode Mesmers angeht, so
läßt sich nur sagen, daß sich seit Huseland
immer wieder Stimmen für sie erhoben und
auch heute noch erheben. Kurz formuliert lief
sie auf folgendes hinaus : Seslentherapie . Nicht
in Heilmitteln allein liegt Heilung — nein,
dort, wo sie noch keiner suchte , im Kranken
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IVsItor Ollbrickt
(Bild : Slaatstyeater -'

selbst , in seinem Gesundheitswillen , der dem
Arzt urkräftig entgegenstrebt.

Zurück zu meinem Schauspiel. Seine Wir¬
kung ruht nach alledem aus dem Paradoxoi-
datz ein Wohltäter wie üblich das SchmM
eines Missetäters findet . Wie üblich, sage rcm
denn die Menschen aller Zeiten verzechen G
Walttätigkeit eher als Beschämung, die ste a
ihre Beschränktheit erinnert . Sucht man nam
einer hintergründigeren Tragik, fo wird MZ
im Dämmer das alte Fluchthema des Mann
entdecken : Faust mutz über den Fall Gremien
hinaus seinem Ziele zueilen — was rem.
Mädchen Untergang , ihm wird es Peitsche , o
ihn vorwärts treibt . . . „

Schuld ist der Güter Höchstes . Wie könnm
wir uns vollenden, wenn wir nichts n
zumachen hätten.
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SellgWrmm - Aus-rutk heimMcher Kraft
Zum heutigen Beginn den Hengstkörung in Oldenburg

Nachdem am 7. und 8. Dezember in Aurtch
die Körung und Prämiierung der ostfriestschen
Hengste erfolgte, steht vom heutigen Mittwoch
an für zwei oder äuch drei Tage die Gau¬
hauptstadt im Zeichen der Hengstkörung, die
die Körung und Prämiierung der olden- ,
burgischen Hengste bringt . Gemeldet sind für
Oldenburg 163 jüngere Hengste.

Hengstkörung! Seit dem 30. Juni und 1. Juli
1820 in Oldenburg die erste allgemeine Hengst¬
körung abgehalten wurde , ist dieses Wort für
jeden Oldenburger zu einem festen Begriff ge¬
worden. Durch die lange Reihe der Jahre hat
sich allwinterlich das gleiche Bild wiederholt,
wenn auf dem Pferdemarkt die Hengste vor¬
geführt wurden , die Tribünen von Zuschauern
dicht besetzt , die Körungskommission an der
Arbeit, in den benachbarten Straßen während
der Körungstage das Klappern der Pferdehufe,
das Wiehern der Hengste , überhaupt die ganze
Stadt im Zeichen der Hengstkörung. Eigentlich
ein Ereignis , das nur die Beteiligten angeht,
die Züchter und Haller der Hengste , die inter-
assierten Käufer, die Sachverständigen, und doch
nimmt alljährlich unsere Gauhauptstadt leb¬
haften Anteil an dieser Veranstaltung , die wie
kaum eine andere volkstümlich geworden ist.
Wir alle sind stolz auf das Oldenburger Pferd,
und das offenbart sich an den Tagen der
Hengstkörung ganz deutlich. Wer könnte- auch
unbeteiligt Und uninteressiert bleiben, wenn die
prächtigen Tiere über die Vorführbahn laufen,
wer müßte nicht stehenbleiben und zuschauen
und sich erfreuen an diesen klassisch schönen
Tieren , ihrer stolzen Haltung , ihrer Geflegtheit,
ihrer Kraft , ihrer Schwere und dabei erstaun¬
lichen Wendigkeit. Wer fühlte nicht auch als
Städter , daß sich hier etwas vom Wesen der
oldenburgischen Heimat offenbart , wer hätte
nicht in den Gesichtern der zahlreichen fremden
Sachverständigen geforscht und mit stolzer Ge¬
nugtuung festgestellt , daß sich in ihnen Be¬
wunderung für diese Pferde spiegelt.

Aber es ist nicht etwa nur „ Lokalpatriotis-
mus " , das den Oldenburger sich für seine
Hengstkörungbegeistern läßt . Beweisen nicht die

zahlreichen auswärtigen Pferdekenner aus allen
Teilen des Reiches , von den preußischen Ge¬
stüten, aus den nordischen Ländern , aus den
Niederlanden , daß das Oldenburger Pferd auch
in anderen Ländern und in allen Teilen des
Reiches einön hervorragenden Ruf genießt? Ja,
es ist sicher nicht zuviel gesagt, wenn man be¬
hauptet , daß in fernen Teilen des Reiches und
im Auslande unser Oldenburg erst durch einen
seiner hervorragendsten Vertreter , das Pferd,
bekannt geworden ist.

Auch die diesjährige Hengstkörung findet
mitten im Kriege statt. Alles ist kleiner und
bescheidener geworden. Die Unterbringungs¬
möglichkeiten für Auswärtige sind beschränkt,
wer es nicht unbedingt mutz , reist nicht, die
Zahl der „ unbeteiligten" Körungsbesucher ist
also wesentlich geringer geworden. Auch die
Festlichkeiten an den Abenden der Körungstage
fallen fort . Geblieben ist lediglich die Haupt¬
sache, nämlich die Körung selbst . Und daraus
dürfen wir ganz besonders stolz sein. Wer will
ermessen , welche Unsumme an Arbeit zu leisten
war , um sie auch im vierten Kriegsjahre statt-
sinden zu lassen , den Platz für die Körung her¬
zurichten, die Ställe für die wertvollen Pferde
bereitzustellen, Quartiere für die Körungs¬

besucher zu beschaffen , ganz zu schweigen von
der verwaltungsmäßigen Arbeit ? Hinzu kommt
bei den Züchtern der Hengste der. Mangel an
Personal . Bewährte und langsährig ein¬
gearbeitete Gehilfen sind Soldat , fremde Kräfte
traten an ihre Stelle , und so manches noch,
diese und jene Schwierigkeit, die nicht zu ahnen
ist , wenn heute die Hengste in gewohnter Weise
über die Vorführbahn lausen. Und wenn dann
die Peitsche, knallt, aller Augen dem Lauf der
edlen Tiere folgen, dann werden bei allen, die
arn Zustandekommen der diesjährigen Hengst¬
körung arbeiteten, die Schwierigkeiten vergessen
sein, dann wird das Gefühl der Freude in asten
aufsteigen, auch in uns Stadtoldenburgern,
dann wird in allen das Bewußtsein lebendig
sein , daß sich in diesem Schauspiel in eindrucks¬
voller Weise die im Kriege ungebrochene Kraft
unserer luftbedrohten Heimat offenbart.

So wollen wir gerade in diesem vierten
Kriegsjahre die Oldenburger Hengstkörung wie
auch die dieser Tage in Aurich voraufgegangene
Körung in besonderem Matze als Ausdruck
heimatlicher Kraft werten und darüber hinaus
stolz sein auf das Oldenburger Pferd , wie es
seit Anton Günthers Zeiten Generastonen vor
uns waren und nach uns sein werden.

Es ist «ichl Mes Gold, was glönzl
Hauptbahnhof einer norddeutschen Großstadt.

In der . Halle und auf den Bahnsteigen das
bekannte Schieben und Drängen , das Laufen
und Fragen , das Rufen der Zeitungsverkäufer,
das Pfeifen der Lokomotiven und die Signale
des Rangierpersonals . Das scheinbar, unent¬
wirrbare Durcheinander löst sich dank der
gründlichen Organisation immer wieder in
sinnvolle Ordnung auf.

Soeben kommt ein Urlauberzug an . Soldaten,
bepackt und behängt, werden durch die Wehr¬
machtsperre geschleust und von den militärischen
Betreuungsorganen überprüft und beraten.
Hier fragt ein Grenadier nach einem Anschluß-

Sonderauftrag . . . . Aederftunden!
Gute Werkgemeinfchaftwird mit allem fertig — Wie es ein Betrieb im Gau Weser- Ems machte

Jeder wußte , um was es ging, als der Be¬
triebsführer eines Rüstungswerkes im Gau
Weser-Ems die Sechzig- Stunden - Woche an¬
ordnete. In einem kurzen Appell hörten die
Männer es : Ein dringender Auftrag war von
der Wehrmacht gestellt . Das Programm mutzte
erfüllt werden, wenn es auch hart würde für
die Gefolgschaft des Werkes.

Alle wußten , daß etwas Besonderes von ihnen
gefordert wurde , sie wußten um die Wichtigkeit
der Waffe, die sie schmiedeten — und die ganze
Belegschaft, Facharbeiter , angelernte Hilfskräfte
und die Kameraden aus den kaufmännischen
Büros fanden sich schnell mit der sechzig-
stündigen Arbeitswoche ab. Daß die Sonn - und
Feiertage für die nächsten Wochen zu Arbeits¬
tagen wurden , auch das wurde unter dem
Zeichen des Sonderauftrages fast eine Selbst¬
verständlichkeit. Alle wußten , was getan werden
mußte, ustd keiner fehlte an seinem Platz.
Mehr als 60 Stunden

Bald zeigte sich , daß die Sechzig-Stunden-
Woche in verschiedenenAbteilungen noch nicht
genügte, daß die Leistung noch vergrößert wer¬
den mußte . Der Betriebsführer wandte sich wie¬
der an den guten Willen feiner Männer und
ordnete überall dort , wo es not tat , die
Kasernierung der Gefolgschafter an . So fielen
die An- und Äbmarschwegefort — und weitere

Arbeitszeit wurde gewonnen. Jeder verstand
die Maßnahme , keiner fehlte von den Schlossern,
Klempnern, Nietern , Bohrern , Werkstattschrei¬
bern , Meistern und Ingenieuren . Doppelstunden
von je 16 bis 18 Stunden wurden angesetzt.
Es waren da welche , die ohne längere Pausen
34 Stunden durcharbeiteten— und Lohnwochen
bis zu 117 Stunden wurden verzeichnet. Zudem
waren die Kasernierten noch für den Werklust¬
schutz eingestellt. Tag und Nacht waren die ein¬
zelnen Posten besetzt . Jene , die nur wenige
Stunden zum Ausspannen hatten , standen dann
noch zur Sicherung' des Werkes bereit.
Betriebsführer machte mit

Von der Betriebsführung und den Kameraden
wurde die harte Zeit so angenehm wie möglich
gemacht . So oft der Betriebsführer konnte , war
er unter ihnen , er ordnete alles an , was zur
Erleichterung beitrug . Die Werkkapelle und Ge¬
sangsabteilung brachten Schwung und Freude
in die Mittagspause , auch Sonntags . Ein
Direktor des Werkesdirigierte als Kapellmeister.
Die Kantinenleitung bemühte sich, aus den zu¬
geteilten Mitteln das Beste zu machen.

Sq wurde eine Aufgabe, die anfangs wie ein
kaum zu bewältigendes Gebirge vor dem Be¬
triebssichrer stand, durch das Zusammenstehen
und den Einsatz der ganzen Werkgemeinschaft
gelöst. hfch-

zug, dort bekommt ein Mairose sein Nacht¬
quartier zugewiesen. Von hinten drängt sich
ein großer, braungebrannter Unteroffizier mit
EK 1 und 2 und Sturmabzeichen nach vorn.
„Kinder, seit 18 Monaten wieder zu Hause!
Lange habe ich warten müssen , aber jetzt , wo
ich meine Braut dort draußen stehen sehe , halte
ich es nicht mehr aus . Platz da, Jungens !"
Verständnisinnig lächelnd treten die Kameraden
zur Seite , schon ist der Unteroffizier an der
Sperre, - grüßt jungenhaft die Wache und will
mit langen Sätzen in die Urlaubszeit springen,
die außerhalb der Bahnhofssperre für 21 Tage
beginnt.

„Darf ich, Herr Unteroffizier, um die Reise¬
papiere bitten ? " Sachlich unterbricht diese Auf¬
forderung des Postens die frohe Urlaubs¬
stimmung. Unfreundlich blicken die Zivilisten,
die Zeugen des fröhlichen Auftritts waren.
„Die Soldaten werden wie Gefangene ge¬
halten "

, „Die Wachen sollen, erst einmal nach
dem Osten gehen" und ähstliche Worte fliegen

Eine kleine Drehung
am Steuerrad hätte ge - am Gashahn und am
niigt und das Unglück Radiogerät , wenn du »tcku

wäre nicht geschehen hörst, und du sparst
(linkes Bild ) Energie (rechtes Bilds

(Scherl-Bilderdienst -M)

durch die Luft. Die Stimmung ist plötzlich ge¬
spannt . Unbeirrt tut der diensthabende Soldat
feine Pflicht, prüft die Papiere , stutzt und bittet

' den Wachhahenden herbei, denn er hat auf den
ersten Blick eine Fälschung erkannt. Der Unter¬
offizier wird zur Seite gebeten, — in diesem
Augenblick springt er nach vorn und versucht
laufend zu entkommen. Das Publikum schützt
in Unkenntnis der Dinge den Ausreißer , der
sich durch die hohen Tapferkeitsauszeichnungen,
die er trägt , für die Leute hinreichend als Held
ausgewiesen hat , und deckt ihn durch Aufhalten
des verfolgenden Wachhabenden. Dieser reißt
die Pistole aus der Tasche , kommt aber nicht
zum Schuß, da sonst die Zivilisten gefährdet
werden. Laut rufend versucht der Wachhabende
Passanten aufmerksam zu machen und zur Fest¬
nahme des Fälschers zu veranlassen. Vergebens.
Da, am Ende der Halle , erreichtden Flüchtenden
sein Schicksal . Zwei beherzte Landser greifen
ihn und halten ihn fest , bis die Wache zur
Stelle ist.

Noch lange nach der Sicherstellung des Flücht¬
lings kennzeichnen Worte wie „unerhört ",
„schikanös " und ähnliche die Stimmung des
Publikums.

Beschämt lesen die Leute am Tage darauf
folgende Notiz in der Tagespresse:

„Gestern abend gegen 18 Uhr wurde auf dem
Hauptbahnhof in O. von der Bahnhofswache
der von der Kriminalpolizei seit langem ge¬
suchte . . . ergriffen, der im Ehrenkleid des Sol¬
daten seine Verbrechen ausführte und durch
Anlegen von hohen Tapferkeitsauszeichnungen
und durch gefälschte Papiere Behörden und
Publikum irreführte ."

Keine Schließungvon Lebensmittel¬
geschäften in - er Weihnachtszeit
Die Sonderzuweisungen von Lebensmitteln

zum diesjährigen Weihnachtsfest werden mit
Beginn der neuen Kartenperiode, vom 14 . De¬
zember ab, ausgegeben, um alle Volksgenossen
rechtzeitig in den Besitz der Zuwendungen
kommen zu lassen . Für manche Lebensmittel¬
geschäfte wird diese Ausgabe eine erhebliche
Erhöhung ihres Umsatzes und damit einen ver¬
mehrten Zustrom von Käufern mit sich bringen.
Um die schnelle und reibungslose Verteilung
der Weihnachtsspenden stcherzustellen und
Schlangenbildungen in den Geschäften möglichst
zu vermeiden, kann es nicht verantwortet wer¬
den, daß in der Zeit des voraussichtlichen
Hauptgeschäftes, d . h . vom 14. bis 24 . Dezember,
die mit der Verteilung beauftragten Einzel¬
handelsgeschäfte halbe Tage oder mehrere
Wochenstundengeschlossen bleiben. Der Reichs¬
arbeitsminister hat daher den mit der Durch¬
führung der Ladenschlutzbestimmungen be¬
trauten Behörden Anweisung gegeben , alle für
diese Zeit genehmigten zeitweiligenSchließungen
aufzuheben. Lediglich die übliche Mittagspause

der betr. Geschäfte bleibt auch während dieser
zehn Tage beibehalten. An den Weihnachts¬
tagen selbst , am Neujahrstage und den darauf¬
folgenden Sonntagen bleiben die Einzel¬
handelsgeschäfte selbstverständlich geschlossen,
wobei jedoch für Die drei aufeinanderfolgenden
Feiertage, 25., 26. und 27. Dezember, gewisse
Ausnahmen für den Verkauf von frischer Milch
und sonst verderblichen Erzeugnissen nach
näherer Anweisung der örtlichen Behörden zu-
gelasfen werden müssen.

* Reichsleiter vr . Ley kommt nicht. Der ange¬
kündigte Besuch des Reichsorganisationsleiters
l)r. Ley im Gau Weser -Ems mutz wegen plötz¬
licher dienstlicher Verhinderung auf Anfang des
kommenden Jahres verlegt werden.

* Personalien . Die Verwaltungsassistenten
. Johann Adrigam , Ernst Hempelmann, Kurt
Hofmann und AugustLampe vom Versorgungs¬
amt Oldenburg (zur Zeit sämtlich im Wehr¬
dienst ) wurden vom 1 . Dezember 1942 ab zu
Verwaltungssekretären ernannt.

* Weihnachts-Sonderkarte erst ab 14. De¬
zember gültig. Die Weihnachts-Sonderkarte , die
mit den Karten für die neue Zuteilungs-

8. Fortsetzung
Und eine Viertelstunde später saß er bei ihr.

Der Wintertag sank schon . Draußen brannten
die Laternen , die Lichtkteise der Bogenlampen
sielen auf den Schneematsch, hinter der türme¬
reichen Silhouette der Kirche flammte rot die
Leuchtschrift des Kinopalastes.

Marion hatte die Standlampe eingeschaltet
und an den Tisch gerückt . Ihr mattes Licht fmg
^

Es
^
bedurfte nicht vieler Worte. Seit Fehr sie

wieder allein sah und ihre Stimme hörte, deren
warmer Mezzosopran ihm von allem Anfang
an so wohlgetan , und sich rm schimmernden
Licht ihrer Augen wärmte , war nur . der eme
Wunsch leidenschaftlich in chm lebendig, ihr zu
glauben, ihr zu vertrauen . Sie hatte chm gar
nicht den auf dem Tisch liegengebl,ebenen Brief
der Theaterkanzlei und Las Formular des
Meldeamtes zu weisen brauchen aus dessen
Datum klar hervorgmg , daß Abbeg sich erst
heute nach ihrer Adresse erkundigt, Daß er ste
also vorher nicht gesehen hatte Und er zweifelte
nicht , als sie auf seine vorsichtige . Frage ver-
sickerte sie habe seil rener zufälligen Begeg¬
nung m München nichts, absolut nichts von

SlA,
^
München . . . !" sagte. sie, und eine heitere

Melancholie schwebte um ihren Mund „ Da¬
mals war alles noch gut und Mucklichl Aber
Sie müssen wohl- d,e guten .Geister des Glückes
mit sich genommen haben rn Ihre Rübezahl-
Iberge ! Denn,bald nach Ihrer Abreise fmg der
^

Dm
^
letzte Akt ? " Er bat sie, ihm ausführ¬

lich zu erzählen . was ihr Brief nur kurz an-

„Es
^

ist nicht viel zu erzählen, Baron . Der
^Konflikt ist eben eines Tages ausgebrochen,
» er schon von Anfang an im Geheimen schlich,
verteilen haßt mich — Bertelsen, müssen Sie
Dissen, ist der Regisseur, der allmächtige Mann
jm Theater . Er hat mich immer miserabel be-

» -»
'S K-SZ

Däuser gebracht, das haben Sie selbst gesehen,

Fehr bestätigte mit einem Kopfnicken : „ Wun¬
dervoll waren Sie ! "

. „
. „Und wissen Sie . wer eigentlich an allem
schuld ist ? Ohne es zu ahnen, versteht sich-

Z

vorv

Nachdruckverbalen

hr Fontana . . . ! Von dem Sie mir so reizend
hrieben . . . , ich habe in all den Aufregungen

ganz vergessen , Ihnen zu danken, seien Sie
mir nicht böse , im Herzen habe ich s alle Tage
getan . . . ! Die Sache war so : Bertelsen wollte
mir die Hauptrolle in der neuen Fontana¬
operette nicht geben, er wollte sie partout der
Nachbauer, hier aus Berlin , zuschanzen — die
ist nämlich eine Freundin von ihm. Und er
redete sich immer drauf hinaus , daß Fontana
selbst diese Besetzung dringend fordere. Aber die
kleine Marion ist ja auch nicht aus Dummers¬
dorf ! Als Ihr Brief kam , Hab ich mich einfach
hingesetzt und Hab an ihn geschrieben — Lap¬
persdorf , Schlesien, Jagdhaus Baron Fehr —
und Hab gefragt, ob das stimmt . . . Natürlich
stimmte es nicht !"

„ Aha !" ^
„ Jawohl ! — Und mildem Brief von Fontana

bin ich dann zu Bertelsen gegangen. Und Hab
ihm gesagt, was er ist, ein ganz gemeiner
Schwindler ! Und daß ich darauf verzichte , mich
anlügen zu lassen ! — Und was glauben Sie?
Er hat mich aus dem Büro hinausgeworfen —
buchstäblich !"

„ Ist ,a unerhört !"
„ Natürlich Hab ich sofort an die Intendanz

geschrieben , daß ich bei solcher Behandlung nicht
länger Mitglied des Ensembles sein kann. Und
bin Knall und Fall abgereist. — Was sagen Sie
zu alledem, Baron ? Ich brauche so sehr einen
Rat . . . Die Lage ist nun ganz verfahren, die
Münchner haben mir den großen Bannfluch
nachgeschleudert : kontraktbrüchig— , und damit
find ich nie ein Engagement . . ."

Sie hatte sehr lebhaft gesprochen . Nun lehnte
sie sich, heftig atmend, im Sessel zurück . Fehr
sah . wie aus ihren Wangen die Hitze stand und
ein Funkeln in ihren Äugen. Er fand sie in
ihrem Zorm unbeschreiblich schön . Er fühlte be¬
glückt , wie in seinem Herzen der letzte Rest der
Eiseskälte wegschmolz , die vorhin so ängstrgend
hochgestiegen war.

— das sind ia kurrose Dunge , lrebes
Fräulein von Brakel" begann er . „ Natürlich
haben Sie recht gehandelt. Das sage ich Ihnen,
der die Dinge nur menschlich und sozusagenvom
Standpunkte des Portepees aus sieht . Die
Fachleute werden wahrscheinlich finden, daß Sie
nicht klug gehandelt haben. Doch ich meine, in

solchen Dingen, die irgendwie die Ehre be¬
rühren , steht Klugheit immer in zweiter Linie.
Es ist ja bodenlos, den Namen eines anderen
für eme so dreiste Lüge zu mißbrauchen! Wenig¬
stens mein Standpunkt ."

„ Sehen Sie , lieber Baron !" Marions Hand
lag plötzlich auf der seinen, genau wie an jenem
Münchener Abend. „Ich wußte ja , es war das
Richtige, Ihnen zu schreiben , weil ich bei Ihnen
Rat und Trost finden würde . Sie betrachten die
Dinge als ein Edelmann . Abbeg sah natürlich
nur die äußeren Folgen . . . , daß es furchtbar
lange dauern würde, zu prozessieren, bis die
Leute den „ Kontraktbruch" zurücknehmen. Und
es war ja sehr nett von ihm, mir gleich seine
Hilfe anzubieten — aber das ist natürlich nur
für die äußere Seite . . ."

Christian Fehr fühlte mit einemmal ein starkes
Zittern durch den Körper laufen , wie einen
elektrischen Schlag. Abbeg— ihr helfen? Abbeg?
Ihm war , als hatte in diesem Augenblick em
gewaltiger Aufruf sein Herz erreicht.

„Aeutzere Sekte — ja "
, sagte er mit er¬

zwungener Ruhe. „ Männer wie Abbeg sind
immer nur für die äußere Seite gut. Aber die
innere ? Ich glaube, ich kenne Sie , liebes Fräu¬
lein von Brakel. Ich wäre sehr glücklich, wenn
ich mich da nicht irrte . Sie haben mir in
München gesagt, Sie hängen gar nicht so am
Theater , wie man müßte, um aus tue Dauer
Erfolg zu haben. Damals Hab ich gezweifen.
Jetzt sehe ich, es ist so. Denn, wär es anders,
so hätten Sie anders gehandelt. Habe ich recht ? "

„ . . . Sie haben recht , Baron ." Marion nickte
langsam. Sie vermied es, ihn anzusehen. „ Heute
fühle ich so entsetzlich deutlich, wie recht Sie
haben. Und daß alles Irrtum war und Fehl¬
gang."

Sre schwieg eine Weile. Sern heftrg gegen
die Rippen trommelndes Herz machte es ihm
unmöglich, zu sprechen , er mutzte es erst ein
wenig zu Ruhe kommen lassen . Nach einer
Weile faßte er rhre Hand:

„ Liebes Fräulein von Brakel"
, begann er

langsam, „darf ich Ihnen etwas sagen? Etwas,
das vielleicht alle Wirrnisse glücklich auflöst?
Ihre und auch meine . . . Ja , glauben Sie mir,
auch ich habe meine Wirrnisse, seit einem ge¬
wissen Münchner Abend, der nicht verblassen
will. Und es wäre herzlich gut, wenn sie ein
Ende nehmen. Ich habe nicht viele Worte:
Lappersdorf wartet seit langem auf eine Herrin.
Und mein Herz auch . — Marion , wollen Sie es
wagen ? " setzte er rasch hinzu, als müßte er
ihrer Antwort zuvorkommen.

Sie hielt die Augen gesenkt . Rote Flecke
standen ihr auf der Wange. Erregt fühlte er,
wre ihre Hand in der seinen zuckte. Sie sagte
nichts. Plötzlich stand sie auf, ging durchs
Zimmer , blieb am Fenster stehen , durch das
die bunten Lichter hereinfielen.

Er blickte ihr nach . Dann folgte er ihr , trat
hinter sie, legte sanft die Hand um ihre
Schulter.

„ Marion "
, sagte er leise , den Mund dicht an

ihrem Ohr , „ Sie wissen nicht, mit welcher Un¬
geduld ich warte . ."

Da wandte sie sich um. Die roten Flecke waren
von der Wange verschwunden, blaß stand sie in
dem halben Dunkel. Ihre Augen waren über¬
füllt mit einer Grübelei, die ihn erschreckte.

„Ob ich' s wagen will, Baron Fehr ? — Mein
Gott , ich fürchte , der einzige, der dabei wagt,
sind Sie . . ."' Er breitete die Arme aus , ritz sie stürmisch an
sich . „Ich wag's ! Ich wag's ! Die Zigeunerin
soll recht behalten?

Zweites Kapitel
„ Für zwei oder drei Tage"

, hatte Christian
Fehr bei der Abreise gesagt; aber erst am
Weihnachtsabend selber, um viereinhalb Uhr
nachmittags, traf er wieder zu Hause, ein. Der
alte Fabian holte ihn mit dem Auto in der
Kreisstadt ab und fuhr ihn über dunkle, tief¬
verschneite Straßen nach Lappersdorf . Gegen
alle Gewohnheit saß der Herr Baron nicht
neben ihm, sondern hinten im Wagen, schwei¬
gend und rauchend.

Er hatte tags zuvor telephoniert und Ulla
gebeten, an seiner Stelle alle Vorbereitungen
sür die Weihnachtsbescherungin der Sophienau
zu treffen, Ulla war ziemlich erstaunt, als das
Fräulein vom Amt ihr sagte, sie werde aus
Wernigerode verlangt ; doch bei dem hastigen
Gespräch fand sie keine Gelegenheit, den Vater
zu fragen, wie er nach Wernigerode komme.

So bereitete sie denn, unterstützt vom ge¬
treuen Riemchen, alles vor , machte zivejund-
dreitzig bunte Teller zurecht , packte für die
Frauen Pakete mit Lebensmitteln , ließ alles
nach der Hütte schaffen , lud telephonischDoktor
Wulflam ein, der kleinen Feier wie alljährlich
beizuwohnen, und schickte am Christabend um
drei Uhr Fabian m,t dem Wagen zur Bahn.

Wegen des tiefen Schnees kam Fehr verspätet
an ; er hielt nur am Schlosse , um Ulla mit¬
zunehmen, und fuhr gleich nach der Sophienau
hinaus , wo alles ihn erwartete.

(Fortsetzung solgi)
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Hitler -Jugend . Bann Oldenburg <91)
Die Führerschaft bis Führer von Gefolgschaftenund

Fiihnletnen nimmt am Vortrag des Kreisletters in
der Woche der NSDAP teil . Antreten Freitag , 11.
Dezember, 17 .30 Uhr, vor dem „Lindenhof". Gleich¬
falls Teilnahme am Sonnabend . Antreten 17 .30 Uhr.

Frehfe, Hauptbannsührer.

Periode ausgegeben wurde , gilt erst ab 7l4. De¬
zember 1942 , wie auf der Sonderkarte zu lesen
ist. Vorher kann eine Belieferung der einzelnen
Abschnitte nicht erfolgen.

* Weihnachtssonderzuteilung und Vegetarier.
Im Zusammenhang mit den Weihnachtssonder¬
zuteilungen werden Vegetarier den Wunsch
äußern , für die dabei zur Ausgabe kommenden
200 Gramm Fleisch andere Lebensmittel zu be¬
ziehen . Der Reichsernährungsminister hat des¬
halb bestimmt , daß an Stelle von 200 Gramm
Fleisch unter Entwertung der vier über fünfzig
Gramm Fleisch oder Fleischwaren lautenden
Einzelabschnitte der Weihnachts - Sonderkarten
1V8 1 und 2 Reise - und Gaststättenmarken
über 100 Gramm Nährmittel ausgegeben werden
können . Das Verhältnis von 200 Gramm
Fleisch oder Fleischwaren zu 100 Gramm Nähr¬
mitteln ist auch in Zukunft in ähnlichen Fällen
zugrunde zu legen.

* Nur ein fleischloser Tüg zwischen dem
24. Dezember 1942 und dem 2. Januar 1943.
In dem Zeitraum vom 24 . Dezember 1942 bis
zum 2 . Januar 1943 gilt als fleischloser Tag
lediglich der 29. Dezember 1942 , so daß in den
Gaststätten und Beherbergungsbetrieben auch
am 25 . Dezember 1942 und am 1 . Januar 1943
fleischhaltige Gerichte gegen Abgabe von Fleisch¬
marken verabfolgt werden dürfen.

Heute wieder Kostproben . In der Haus¬
wirtschaftlichen Beratungsstelle der NS -Frauen-
schaft, Lange Straße 68 , gibt es heute wieder
Kostproben . Unsere Hausfrauen können dabei
probieren , wie gut man Weihnachtsgebäck und
Weihnachtskonfekt aus den Mitteln Herstellen
kann , die allen zur Verfügung stehen . Rezepte
kann man sich mitnehmen.

* Besprechung über Volkstumsfragen . Die
Ortsgruppenamtsleiter für Volkstumsfragen
und die Gruppenleiter des Volksbundes für
das Deutschtum im Ausland im Kreise Olden¬
burg -Stadt traten zu einer Besprechung über
Volkstumsfragen zusammen . Es sprachen der
Geschäftsführer des Gauamtes für Volkstums-
sragen , Pg . vr . Brenning und der Parteigenosse
Noack, Wilhelmshaven.

* Weihnachtswerbung in Schaufenstern . Die
Wirtschaftsgruppe Einzelhandel hat die Kauf¬
leute aufgefordert , die in den Vorjahren er¬
lassenen Richtlinien für die Weihnachtswerbung
auch diesmal zu beachten . Es sei selbstverständ¬
lich, daß Laden und Schaufenster trotz der
kriegsmäßigen Beschränkungen , im Warenange¬
bot auch in diesem Jahr weihnachtlich dekoriert
werden . Die Weihnachtswerbung Müsse sich aber
der Versorgungslage und den Verhältnissen der
Kriegswirtschaft anpaffen . Die Bestimmung des

Ein Vlitk über die Fntzdallgane
Ueberall gut geförderte Tabellen nach sehr regem Spielbetrieb

Oldenburg , 8 . Dezember.
Erfreulicherweise Haben die Fußballer in der jetzigen

Meisterschaftsspielzeit bisher wenig Ausfälle zu ver¬
zeichnen, so daß die Tabellen bereits stark gefördert
werden konnten. Ueberall sind die Spiele der zweiten
Runde im Sang « und zu den beiden bereits ermit¬
telten Meistern VfB Königsberg (Ostpreußen) und
LSV Adler Deblin (Generalgouvernement ) werden
bald weitere kommen.

In PoMmern führen der LSV Pütnitz und' LSV Kamp in beiden Gruppen mit so beträchtlichem
Vorsprung , daß sie kaum noch zu holen sein werden.
Wesentlich offener ist die Lage in Berlin, wo die
Rangfolge oft wechselt. Jetzt sind der 'Titelverteidiger
Blau - Weiß und Hertha -BSC die Tabellenführer , doch
haben beide nur einen Punkt Vorsprung vor der Luft¬
hansa und Tasmania . Auch Tennis Borussia wird
in jetziger Form noch eine wichtige Rolle spielen.

Das Ende in Niederschlesien wird wohl
wieder zwischen dein LSV Reinecke Brieg und
Breslau 02 liegen. Die Brieger haben- gegen den
Titelverteidiger drei Punkte Vorsprung , den sie nicht
leicht abtreten werden . Nach dem Ausscheiden des
führenden LSV Adler Tarnowttz steuert in Ober¬
schlesien erneut Germania Königshätte auf den
Meistertitel , nachdem TuS Lipine zuletzt die Erfolge
in den Tschammerpokalspielen nicht bestätigen konnte.
Sehr lebhafte geht es in Danzig - West Preußen
zu. Der LSV Danzig führt knapp vor der SG Brom¬
berg und Neufahrwasser , während der nachträglich
zugekommene SV Thorn erst wenige Spiele aus-
getragen hat , trotzdem aber schon im Mittelfelde steht.
Einen neuen Meister wird es im Warth eg au
geben, wo die Ordnungspolizei Posen die Führung
vor DWM Posen besitzt.

Ganz groß begann der Dresdner SC die zweite
Runde in Sachsen und mit der derzeitigen Mann¬
schaft werden die fünf Punkte Vorsprung zur Rück¬
gewinnung des Meistertitels ausreichen . Ebenso
überlegen führt Dessau 05 in der Bereichsklasse'
Mitte, so daß auch hier das Rennen entschieden
sein sollte. Die Entscheidung in der Hamburger
Gauklasse spitzt sich jetzt zu einem Zweikampf zwischen
Victoria und dem HSV zu , während der Titelver¬
teidiger Eimsbüttel nach seiner neuerlichen Niederlage
aussichtslos zurückgefallen ist . Holstein Kiel dürste
dis Meisterschaft in Schleswig - Holstein so gut
wie sicher haben , denn vier Punkte Vorsprung und
das weitaus beste Torverhältnis bei fünf noch aus¬
stehenden Spielen sollten genügen. Der Meistertitel
des neuest Sportgaues Mecklenburg liegt wohl
nur noch zwischen der TSG Rostock und dem LSV
Rechlin. Drei Punkte Vorsprung Hat Eintracht Braun¬
schweig in Südhairnover - Braunschweig vor

dem stärksten Gegner MSB Celle und an dieser Rei¬
henfolge wird sich wohl nicht mehr viel ändern . Im
Gau Weser - Ems hat Werder Bremen gegen
Wilhelmshaven 05 wertvollen Boden verloren , der
nicht leicht einzuholen sein wird.

Schalke 04 steht bereits wieder an der Spitze
Westfalens und damit gibt es dort das seit Be¬
stehen der Gauklass« übliche Bild . Sehr interessant
gestaltet sich der Kampf am Niederrhein. Der
Titelverteidiger Hamborn V7 hat jetzt die Führung
erobert , doch sind Westende und TuS Helene Alten¬
essen dichtauf. In Köln - Aachen konnte der Titel¬
verteidiger VfL 98 Köln seinen Vorsprung ausbauen.
Noch offen ist die Lage in den beiden Gruppen ,des
Mosellandes. Neuendorf führt jetzt die Ost¬
gruppe vor Andernach an , dagegen find in der
Luxemburger Gruppe noch mehrere Titel¬
anwärter vorhanden . In Kurhesfen ist der Vor¬
sprung von SV Kassel auf vier Punkte angewachsen,
so daß der Vorjahrsmeister Borussia Fulda kaum noch
herankommen wird.

In Hessen - Nassau führen die Offenbacher
Kickers nach wie vor mit klarem Vorsprung vor den
Frankfurter Mannschaften Reichsbahn-Rotweitz und
FSV . Ter 1. FC Kaiserslautern hat in der West-
mark keine Aussichten mehr , nach vorn - zu kommen,
so daß sich entweder der FV Metz oder der FV Saar¬
brücken den Titel holen werden . Mit großer Ueber-
legenheit beherrscht der VfR Mannheim die Gauklasse
Baden und der endgültige Gewinn der Meister¬
schaft wird nicht mehr lange dauern . Sehr interessant
wird es noch im Elsaß zwischen der RGG Straß¬
burg , FC 93 Mülhausen und dem Titelverteidiger
SS Straßburg werden . Völlig offen ist wieder die
Lage in Württemberg geworden , nachdem die
Stuttgarter Kickers die erste Niederlage einstecken
mußten . VfB Stuttgart , die Sportfreunde Stuttgart
und Reutlingen find dicht aufgerückt. In Nord¬
bayern liegt das Ende allein noch zwischen dem
noch ungeschlagenen 1 . FC Nürnberg und dem Vor¬
jahrsmeister Schweinfurt 96 . Der Pokalsieger 1860
München ist in Südbayern mit den Spielen weit
im Rückstand, so daß der BC Augsburg ' zahlenmäßig
einen bedeutenden Vorsprung besitzt . Aber die Mer
find trotzdem Meisterschaflsfavoriten . In Wien sind
jetzt Vienna und der WAE Spitzenreiter , gefolgt von
Austria , Rapid und dem Sportklub . Schließlichstehen
im S u d e t e n l a n d der LSV Pilsen , NSTG Aus¬
weis und MSB Brünn als Gruppensieger fest und
werden nach der Winterpause die Endspiele aus¬
tragen . — Dis fast überall schon stark geförderten
Meisterschaftsspiele ermöglichen den Vereinen zu den
Weihnachtstagen eine Atempause, die den Mann¬
schaften sicher sehr willkommen sein wird.

Oldenbuvgisches Staatstheater
Heute, Mittwoch , 16 .30 Uhr : „Junger Weinin alten Schläuchen ", Volksstück von Heinz

Steguweit . KdF (M1 ) und freier Verkauf.
, Ende 19 .15 Uhr.
Morgen , Donnerstag , 16 .30 Uhr : Erstaufführung:

„Der große Helfer "
, Schauspiel von Walter-

Gilbricht . Inszenierung : Rudolf Sang . Bühnen-
bild : Otto Wachsmuth . Anrecht 8 und freier Ver¬
kauf.

Im Mittelpunkt dieses neuen Schauspiels , das das
Oldenburgische Staatstheater als zweite deutsche
Bühne nach der kürzlich in Danzig erfolgten Urauf.
sührung herausbringt , steht der im letzten Drittel
des 18 . Jahrhunderts in Wien praktizierende Arzt
Franz Anton Mesmer . Er hatte zufällig den tieri¬
schen Magnetismus entdeckt und ihn in seiner Heil¬
methode ausgenommen . Seine Heilungen , kaum an¬
ders als der erste Versuch einer seelischen Therapie,
erst mit einem Magneten , dann allein durch seine
Hände ins Werk gesetzt , wurden zu schwärmerischen
Verzückungen seiner Kranken, die ihn als Wunder¬
täter priesen , und oft zu menschlich trüben Angriffen
feiner Kollegen, die ihn als Scharlatan verschrien
Das dichterisch tiefgründige Werk bedeutet «ine wert¬
volle Bereicherung unserer Gegenwartsdramatik.

Der Rundfunk am Mittwoch
R e i ch s p r o g r a m m:

15 .39— 16 Uhr : Kleine Stücke großer Meister von Bach
bis Manuel de Fall « . 18 .30—19 Uhr : Der Zettspiegel.
19—19.15 Uhr : Konteradmiral Lützow: Seekrieg und
Seemacht. 19 .20— 29 Uhr : Frontverichte und politische
Sendungen . 20.15 — 21 Uhr : „Die klingende Lein¬
wand ." Sprecher : Willi Fritsch. 21 — 22 Uhr : Die
lustige Stunde am Mittwochabend . 22.20—22.30 Uhr:
Sportnachrichten.

Deutfchlandfender:
17 .15—18.30 Uhr : Klassische Konzertmusik. 20.15 — 21
Uhr : Symphonische Musik von Carl Stramitz . 31 bis
22 Uhr : Aus sechs Verdt-Opern .,

Landvolk hört mit
Reichssender Hamburg (Welle Köln)

Montag , 14. Dezember, 11 .K Uhr : Brotbacken im
Vauernhaushalt . Dienstag , 15 . Dezember, 11.45 Uhr!
Die Holzeinschlagsumlage mutz erfüllt werden . Mitt¬
woch, 16 . Dezember, 11 .45 Uhr : Grünfutter unterm
Schnee. Donnerstag , 17 . Dezember, 11 .45 Uhr:
Schafhaltung im Bauernbetrieb . Freitag , 18. Dezem¬
ber , 11 .45 Uhr : Bessere Kompostierung. Sonnabend,
19. Dezember, 11 .45 Uhr : Mehr leistungsfähiges Viehl
Außerdem täglich von 12— 12.05 Uhr : „ Wichtiges für
den Bauern " .

Werberates über eine vorübergehende Be¬
schränkung der Werbung für Waren muß dabei
befolgt werden . Die völkischen und sakralen
Symbole des Weihnachtsfestes dürfen mit der
Warenwerbung nicht in aufdringlicher und ge¬
schmackloser Form verbunden werden . Auch bei
oer Verwendung von KAegsmotiven mutz zu¬
rückhaltend verfahren werden.

* Die Filme im Dezember . Im Monat De¬
zember 1942 kommen durch die Hauptstelle Film
der Gaupropagandaleitung Weser -Ems zur Vor¬
führung : „Ich klage an " — „Geheimakte
V . L . I ." — „Zwei in einer großen Stadt " —

„Der Große König " — „Wetterleuchten um
Barbara " — „Stukas " — „Kampfgeschwader
Lützow " — Der scheinheilige Florian " —
„Kellnerin Anna " — „Tanz mit . dem Kaiser " —
„Nippons wilde Adler " — „Dorf im roten
Sturm " — „Der Strom " — Frau Luna " —
„Venus vor Gericht " — „Liebe ist zollfrei " —
„Immer nur Du " — „Das andere Ich " —
.Verwehte Spuren " — „Der Etappenhase ". .

* Vier Eier . Auf den vom 14 . Dezember 1942 bis
10 . Januar 19.43 gültigen Bestellschein 44 der Reichs-
Eierkarte werden laut Bekanntmachung des Ober¬
bürgermeisters für jeden Versorgungsberechtigten vier

Eier ausgegeben , und zwar zwei Eier auf Abschnitt»
und zwei Eier auf Abschnitt K- Die Ausgabe der
Eier erfolgt nach Maßgabe der- Belieferung der Ver¬
teiler in der Zeis vom 9 . bis 20 . Dezember 1942. Da
die Eier noch nicht überall beim Verteiler sein können,
müssen die Verbraucher gegebenenfalls bis zum Ein¬
treffen der Eier bei ihrem Verteiler sich gedulden.

* Die Schutzyund- «nd JugendveranlagungS-
Prüfungen , welche von den Ortsfachschaften Olden¬
burg für das Gebrauchshundewesen und für Deutsche
Schäferhunde am kommenden Sonntag abgehalten
werden sollten, müssen aus einen späteren Termin
verschoben werden , der in der nächsten Versammlung,
am 10. Januar 1943, bestimmt wird.

Deto. Gwvveswllung
Aus den vom 14 . Dezember. 1942 bis/10 . Januar 1943 gültigen Bestell¬

schein 44 der Retchs-Eierkarte werden für jeden Versorgungsverechtigten
4 Eier ausgegeben , und zwar 2 Eier auf Abschnitt » und 2 Eier aus
Abschnitt d. Die Ausgabe der Eier erfolgt nach Maßgabe der Be¬
lieferung der Verteiler in der Zeit vom 9 . bis 20 . Dezember 1942.
Da die Eier noch nicht überall beim Verteiler sein können, müssen die
Verbraucher gegebenenfalls bis zum Eintreffen der Eier bei ihrem Ver¬
teiler sich gedulden.

Oldenburg (Oldb) , den 8 . Dezember 1942 .
Der Oberbürgermeister . Erniihrungsami 8 . I . V . : Meyer.
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Tische und Stühle
für Gefolgschastsraum sucht zu
kaufen.
Capitol -Lichtspiele. _

OldenburgffchesStaalslheaker
Fernruf 4095

Mittwoch, 16 .30 — 19 .15 Uhr:
KdF U 1, „Junger Wein in
alten Schläuchen"
Donnerstag , 16 .30 Uhr : 8 13,
„Der große Helfer"
Freitag , 16 .30— 18 .30 Uhr : 013,
„Der Vetter aus Dingsda"
Sonnabend , 16 .30—19 .30 l ' Or:
KdF 8 1, „Saison in Salzburg"
Sonntag , 10 .30 Uhr : „Schnee¬
wittchen" ; 16 .30- 19 .30 Uhr:
„Saison in Salzburg"

8i SekiikRiieliilMiimliÜR M.
Besucht unsere Abendl -hrgem -lnlch- st-n!

Anmeldungen täglich durchgehend non
s bis 18 Ahr, Sonnabendsoon 8 bis
18 Uhr . Kaiserstrahe 2. Fernruf 2S5L.

Schreibmaschine
für Reise oder Büro zu kaufen
gesucht.
Capitol -Lichtspiele.

^Lühnerauoenhilfe - Nägelkiir-
»F zerr» ck« <4i-««t .L>aarenstr . 15

Meinen , Marinaden. Mittwoch
Nr . 600- 1100

treuen -Kngevore
Weibliok«

Lehrfräulein
zu Ostern 1943 für Textilwaren
gesucht . Rolss , Nadorster Str . 20.

Hausgehtlsin
für meinen Geschäftshaushalt z
1. Januar oder später gesucht.

MLonIivdo
Lehrling gesucht.

Herrn. Meyer L Sohn,

Ruf 3151/52.

für ihre
Oldenburg

früher werden
2 junge Mädchen als „Anlernlinge'

zur - 'usbildung für den Bürodjenf
angenommen . Die Ausbtldungs
zeit beträgt 2 Jahre , sie kann be
guten Leistungen verkürzt werden.
Die Vergütung usw. richtet fick
nach den geltenden Bestimmunger
für „Anlernlinge " .
Schriftliche Bewerbungen mit Zeug
nisfen und sonstigen Unterlage!
find an die Landesversicherungs
anstatt in Oldenburg t. O . , Hunte
straße 10 , zu richten. ,

Lagerarbeiter und Bote gösuchst
Walther Schumacher, Bürobedarf
Bahnhofsplatz 7.

Platzanweiserin
(täglich von 17 — 18 .30 Uhr) , die
auch die Kassiererin vertreten kann,
für die Oldenburger Lichtspiele
gesucht . Näheres bet Osterhaus,
Bremer Straße 44/46, Rus 4200.

Wärterinnen
für Vor - oder Nachmittage, evtl,
auch stundenweise gesucht . ,
Oefsentliche Badeanstalt-
Huntestratze 5, Telefon 3979.

Werbefirmen)
evtl, mtl Uebertragung von Inkasso
sofort gesucht.

Victoriaverstcherung , Geschäftsstelle
Oldenburg , Heiligengeistwall 21.

Mpderne Personenwagen
in - u . ausländische Fabrikate , bis
5 Liter , kaust geg . Kasse ab Standort

Gebrauchtwagen Kursürstendamm f56
Berlin -Halensee, Ruf : 97 5412.

SlenolYPtstinnen
Kontortstinnen

möglichst mit Kenntnissen von
Stenographie und Schreibmaschine-
Schreiben,

Schreibkräfte
(männlich oder weiblich)

für allgemeine Büroarbeiten von
großem Jnduftriewerk in Bremen
gesucht.
Bewerbungen unter B R 56/30 an
Ala , Bremen.

Kaufmann
mit etwas technricyem Minen m
das Büro der Betriebslettuni
eines großen Jndustrieunterneh
mens in Bremen gesucht . Nu-
durchaus zuverlässige, intensiv ar
beitende Bewerber mit gutem Ein
sühlungsvermögen und tadelloser
charakterlicher Eignung wollen sich
melden unter B R 56/29, Ala
Bremen. _

Kaufmännischer Lehrling
mit guter Schulbildung zu Osterr
1943 gesucht.
Aug. Ohmstede
Büromaschinen und Bürobepars
Lange Straße 63
Gesucht zu Ostern 1943

2 Formerlehrlinge.
Oldenburgische Eisengießerei
Georg Harms,
Oldenburg t. O„ Rosenstratze 13.

Junges Ehepaar , angenehme Mieter,
sucht 3-Ztmmer -Wohimng , möglichst
sofort oder spätestens zum 1. Fe¬
bruar 1943 . Preis bis 80.— . An¬
gebote u . S N 944 Oldenb . Nachr.
Lehrerin sucht für 3 Personen eine
4-Zimmer -Wohnung , auch möbliert
oder teilmöbliert , in der Nähe von
August- und Peterstraße . Etlangebote
unt . L 320 Annahmest. Lange Str . 90
Aelterr Frau im Kreise Wesermarsch

( sucht sofort paffende Mitbewohnerin
ohne Anhang , zur gesellschaftlichen
bzw. gemeinsamen Haushaltführung.
Angeb. u . S F 949 Oldenb . Nachr.
2 leere Zimmer , heizbar , mit Koch¬
gelegenheit, zu mieten gesucht . An¬
gebote u . S U 950 Oldenb . Nachr.
Einfach möbliertes Zimmer von Sol¬
datenfrau gesucht . Angebote unter
L 352 Annahmest. Länge Str . 90.

Sonntag brauner Jüngltngshut ge¬
funden. Gegen Erstattung der Un¬
kosten abzuholen Martenstr . 17 , unt.
VL8KLO8 - DLVS08I - LLVk
Blaue Schirmmütze, 5 .— , u . Zylinder,
Größe 55 , fast neu , 10.—, zu ver¬
kaufen-. Zwetgstratze 13.
Zu verkaufen Gitarre , gut erhalten,
30 RM , daselbst zu . kaufen gesucht
Damen- Wintermantel , Größe 40—42.
Angeb. u . S L 942 Oldenb . Nachr.
Kindervettstellen, Laufgitter , Küchen¬
stühle, Hocker zu verkaufen. Adolf
Lüschen , Möbelhandlung , Cloppen¬
burger Straße 287.
Verkaufe schwarze Halbschuye, 38 '/-,
8.— , Suppenterrine , 5 .—. Hinden-
burgstratze 10.
Marmor -Ampel gegen Kinderdreirad
zu vertauschen. Frau Umlauf , Ecke
Grüne Straße.
Schwarze- Samtjacke, Größe 46,
gegen Sofa zu tauschen gesucht . An¬
gebote unter L 354 Annahmestelle
Lange Straße 90.
Kinderbettftelle mit Matratze gegen
gut erhaltenen Puppenwagen zu
tauschen gesucht . Hesenius , Wiesen-
stratze 22, ab 14 Uhr . .
J . -Regenumhang , fast neu , zu ver¬
tauschen gegen Puppenwagen oder
für 22 .— zu verkaufen. Nachzufragen
Oldenburger Nachrichten.

WovranrergLn
8Dk ! l - 1- k: NVL8rlOSk!
Junges Mädchen, 22 Jahre , sucht
Stellung als Hausgehilfin mit Fa-
milien -Anschlutz tm Geschästshaus-
halt , wo es sich evtl , auch im Ge¬
schäft betätigen kann. Angebote an
dm Allgemeinen Anzeiger in Brinkum
bei Bremen.
WOSXVRQSlULLLI
Suche Per sofort oder später 3- 4-
Zimmer -Wohnung . H . Piep , Alex-

Moderner Puppenwagen gegen elek¬
trische Eisenbahn od. Dampfmaschine
zu tauschen. Angebote unter S V
951 Oldenburger Nachrichten.
Gut erhaltener Schreibtisch zu kaufen
gesucht . Ad. Kragl , Fliegerhorst , H . 9K.
Rechenmaschine (Addition und Sub
traktion) mit elektrischem Antrieb,
möglichst neueres Modell, Rhein¬
metall oder dergleichen, zu kaufen
gesucht . NSDAP , Gauleiiung Weser-
Ems , Gauschatzamt, Oldenburg i. O .,
Adols-Hitler -Haus , Ruf 6167.
Wickelkommodesowie Kommode und
eintüriger Kleiderschrank zu kaufen
gesucht . Angebote unter L 350 An
nahmsstelle Lange Straße 90.
6 Zentner Winterkartoffeln gegen
Einkellerungsschein zu kaufen gesucht.
Rothenstein, Husbrok 33 . _
Kleiner Puppenwagen zu kaufen ge¬
sucht . Langmaack, Haarenufer 19.
Zu kaufen gesucht Koffergrammophon
für einen Soldaten . Angebotê erbeten
Mittwoch, Donnerstag oder Freitag

stttags zwischen 4 und 6 Uhr.
Sedaristratze 3.

ttfchsessel und Kommode zu kaufen
gesucht . Angebote unter L 322 Ast-
nahmestelle Lange Straße 90 . _

gegen sofortige Kaffe, nach Taxat.
aufwärts , wenig gefahren , sucht
„AHag " Automobil - Händels - Gesell-

nen , Walsroder
84091.

Straße 9/15,

» sinrict , i-aus ptsctit.
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Statt Karten
Oldenburg , Cloppenburger Sttatze 112
Osnabrück , den 3 . Dezember 1942
Wir erhielten nunmehr die traurige
Nachricht, daß am 4. Oktober 1942

mein tnnigstgeliebier Mann , meines Kindes so
liebevoller Vater , unser - unvergeßlicher Sohn,
mein einziger Bruder , Schwager , Onkel, und
Nesse , der MG -Schütze

Keinz Willms
im Alter von 3Ü Jahren , von seiner ersten Ver¬
wundung kaum genesen, im Osten für Führer,
Volk und Vaterland den Heldentod fand.
In stiller Trauer : Luise Willms geb . Wolf

nebst Karl -Heinz / Ludwig H . Willms und Frau
Margarethe geb. Klostermann / Irma Willms
und alle Angehörigen _

Oldenburg , den 7. Dezember 1942
Mtttelgang 1

Heute verstarb im Alter von 36 Jahren mein
lieber Mann , unser lieber Schwiegersohn,
Bruder , Schwager und Onkel

Fritz Müller
In tiefer Trauer

Ella Müller geb . Böhning
und Angehörige

Andacht Freitag , den 11 . Dezember, 12 Uhr , in
der Gertrudenkapelle , anschließend Beisetzung.

Unser kleiner
Wtldeshausen , den 8. Dezember 1942

Keinz
unser aller Sonnenschein , wurde uns nach kurzer,
heftiger Krankheit tm zarten Alter von 2 Jahren
wieder genommen.
In unsagbarem Schmerz im Namen aller An¬
gehörigen

Hans Ostermann und Frau Anneliese geb . Kruse
Die Beerdigung findet vom Krankenhaus Alex¬
anderstift aus am Mittwoch , dem 9 . Dezember,
um 2 Uhr statt . Trauerandacht daselbst V, Stunde
vorher . Evtl . Kranzspenden werden zum Alexander-
stift erbeten.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
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